
Besprechungen

bisherigen yründlıch, keine bisher in umfassender, auch die Aszetik und Ethiık
Gregors mitumfassender VWeıise, gegeben hat. Kın oroßer Vorzug des Werkes ISt,
da{ßs G beständig uch die Zusammenhänge mı1ıt den Zeıtgenossen, insbesondere den
Wwel anderen Kappadokiern, kontrastierend der paralielısıerend, 1m Auge behält.
Nıcht 1Ur für UNseTE Kenntniıs Gregors VO  en Nyssa, sondern für die Patrıstik
bıldet eine grofße Bereicherung. Endre Von Ivanka, Graz

Müller, A Die Grundkategorien des Lebendigen. 80 (207 > Meisenheim/Glan
1954, Westkulturverlag Haın. D yeb 16.50 Portmann A.,
Biologıe und Geist. 80 (360 S Zürich 1956, Rhein-Verlag. 16.8S0 Br
Müller stellt einleitend test, da{iß die Biologie „nach W1€e VOT das Bıld einer

zroßen Unausgeglichenheit un Zerrissenheit“ (11) zeıgt. Weder die Bezıehungen
ZU eıch des Unlebendigen noch besonders dıe ZzuU Seelischen seijen bıslang in
verbindlicher Weise eklärt Besonders die letzteren werden ber immer vordring-liıcher (Wıederentdeckung der Seele 1n der Medizin, Neurosenlehre, Körperbau un:
Charakter, Ausdruckskunde). In der theoretischen Biologie tehlen allseitigerkannte Grundbegriffe Drieschs konstitutiver Kategorie der Individualität
und Ganzheıt, Bertalanffiys organısmiıscher Bıiologıe. Dıe Grundbegriffedieser nd Üıhnlicher utoren „bedürten weıterer Aufgliederung SOWI1e Annäherungdas Seelische“ (11) Eıne Seelischen orıentierte Interpretation verlangt be-
sonders das Verstehen der Ausdruckserscheinungen. Unvergessen 1St auch das Wort
Spemanns am nde seiner berühmten „Experimentellen Beıträge Z einer Theorie
daer Entwicklung“ (1936) S soll heißen, da{flß diese Entwicklungsprozesse, W1e alle
vitalen Vorgänge, mo  en S1e sıch eiInst in chemische nd physikalische Vorgängeauflösen, sıch Aus iıhnen autbauen lassen der nicht, 1n der Art iıhrer Verknüpfung
on allem uns Bekannten MIit nıchts viel AÄAhnlichkeit aben, W1e MIt denjenigenvıtalen Vorgängen, VO  S welchen WIr die Intımste Kenntniıs besitzen, den DSyCAL-schen.“ wiıll MITt seiner Arbeit ZUr Vertiefung des Problembewufßtseins beitragen,nd eiınen korrigierenden Ausgleich ZUrr noch immer übermächtigen mechanıistischen
TIradition schaften.

In fünf Abschnitten versucht CT, einen Beıtrag den Grundkategorien des
Lebendigen geben: Der Geltungsbereich der VWerte un das Lebendige; Die
ontologischen Voraussetzungen für dıe Geltung der Werte 1n der Bıologie; Dıie
Wertkategorien ın Eduard Sprangers „Lebensformen“ nd das Lebendige; Die
Kategorıe der Polarıtät; 9l Die Grundkategorien des Lebendigen un das Aus-
drucksgeschehen.

Aus dem cehr gedrängt dargestellten Gedankenreichtum der einzelnen Kapitelselen einıge Gesichtspunkte besonders hervorgehoben: Die Betrachtung geht AUS Vo
em sehr wichtigen Vervollkommnungsgedanken 1n der Organısmenwelt, dem
Normbegriff für Kristallographıie, Medizın, Paläontologie) un den Werten des
Hıstorischen für die Biologie. Das Schwergewicht der Untersuchung lıegt 1m Kap @
in dem die ezifischen Wertkategorien des Lebendigen 1mM Anschlu{ß SprangersStrukturpsy ologie behandelt werden. Dabei leitet den ert. die Überzeugung,daß „die allgemeinsten gemeınsamen Strukturgesetze, dıe die seelische Wirklichkeit
und die organische Erscheinungswirklichkeit yleichermaßen umfTassen, diejenıgendes Lebendigen überhaupt sind“ (32) Dann werden die einzelnen Werttypen destheoretischen, ökonomuischen, aAsthetischen Menschen) besprochen. Wertvoll 1St hierbeı
besonders die treftende Kritik AB Darwınısmus und den darwinistischen Vervoll-
kommnungstheorien (60 SOW1e des mechanistischen Weltbildes überhaupt. In dem
umfangreichen Kap über die objektive Asthetik in der Natur untersucht der ert.
das Verhältnis VOoNn Form un!: Funktion (Prıimat der Form), dann die Hyper-morphosen, Gestalttypologie, Mımesıs, harmonikale Forschung (grundlegende KOon-
ZruCcNZ des mathematischen „Erkenntnisraumes“ und des akustischen „Erlebnis-
raumes“”, ID en Vogelgesang, die ornamentale Schönheıit, sekundäre Geschlechts-
merkmale nd primäre Ausdrucksfunktion un! schliefßlich das Wesen des tierischen
Spieles. In einem Kap über die Werte des Politischen un Sozialen iın hrer Bedeu-
LUunNg für die Biologie kommt der wichtige Begrift der Hierarchie (anschließenddie s101l0gie des Zentralnervensystems) AT Sprache. Eıne Abhandlung über die
Grund ategorıen des Lebendigen nd das Ausdrucksgeschehen (Ausdruckswert der
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Urgane, Wesen des Orgasmus, Deszensus der Keimdrüsen, eın metaphysischer Ver-
such ZUr Idee des Guten) beschließen das ideenreiche Buch ‚Im Innern 1STE eın Uni-
CS UTn auch' den Inhalt dieses gewıichtigen Satzes nach Möglıchkeit ZUr Anschauungbringen, W ar 1mM Grunde das Bemühen aller obıgen Ausführungen“Von einem aAhnlichen Anliegen W1€e beseelt, taißßt Portmann seıne Studien und
Vortrage Aaus der Zeit Vvon 6— 1 einem Band äal So wiıird 1n den

Kapıteln dieses Werkes ersichtlich, welche wesentlichen Anregungen einer
vertieften Sıcht des Organıschen VOIN ert. dUSSCSANSCH sıind und noch weıter-

hın ausgehen werden. eın Forschen „gilt VOT allem der vergleichenden Entwicklungs-geschichte und hat iıhre Zentren iın der Erforschung der Vögel un Sauger, der
Tintenhische und einiger arıner Tiergruppen. Dieses Forschen hat M1r immer deut-
licher gemacht, dafß neben den bıologischen Wegen, die VOL allem den Forschungs-methoden der Physik un Chemie verpflichtet sınd, ıne zweıte bıologische Front
besteht, deren Wirkung der EeErsten komplementär 1STt und der VOTLT allem ıne
DNEU Zzu begründende Gestaltiehre und die eben heute erst U1n ıhre eigentlıche Grund-
legung ringende Verhaltensforschung beteiligt siınd“ ( ber dıe zoologische Auft-
gabe, W1e wichtig auch ihr Anteıl seın INAas, steht ur 1m Hıntergrund. Das besondere
Anlıegen des ert. 1St ıne vertiefte Begegnung VO  w e1stes- und Naturwissen-
schaften, W 1e Sie bes auf den bekannten Eranos- Tagungen erstrebt wırd. Die ersten

Kapıtel des Buches sınd Vorträge des ert. aut diesen Tagungen. Diese Begeg-
un$g 1St 5  en [0) der Ehrturcht VOTL dem unbekannten Realen, 1n das WIr
Einblick suchen. Die Geisteswissenschaft erkennt 1n solchem Gespräch deutlicher,WI1e tern der Wırklichkeit das Gerede Z der ‚materıalıistischen Naturforschung‘heute oft seın kann, W1€e LICUH und eigenartıg siıch die Tatsachen des ‚Stofflichen‘ dar-
bıeten, w1e truchtbar dıie dynamıiıschen Versuche Formulierungen auch uUuNsere
Vorstellungen VO  w psychischen Wirkweisen wandeln vermögen. Dem Natur-
orscher ber begegnet 1n eıner für vıele VO  — u1ls5 unerhörten Macht und Weite dıe
schöpferische Eıgenart der geistigen Welt“ (6)

S50 schwingt die Thematik des Buches in weıtem Bogen VO  a der „Biologie und
den Phänomenen des Geistigen“ (Innerlichkeit, Ausdruckswert der Gestalten und
des Verhaltens, Sozialstruktur der menschliıchen Exıstenz nach seiner eigentümlıchenUOntogenese, Geschlechtsdifferenzierung UuSW.), VO „Ursprungsproblem“, VO'
„Naturforschenden Menschen“, ber „Mythisches in der Naturforschung“, „Urbilderbiologischer Sicht“;, schließlich ZUr „Grundlegung einer ‚basalen Anthropologie‘Der ert. SreNZT diese 1n allen Themen berührte Anthropologie folgendermaßen ab„Eıine wıssenschaftliche Lehre dieser Art könnte nıcht einer der sıch bekämpfendenAuffassungen uns:! Beziehung ZUum (GGanzen der Welr verpflichtet se1n, S1C kann
weder christlich noch marxiıstisch, auch nıcht taoıstisch der buddhistisch se1n, uch
wırd S1e nıcht Von eınem der vielen synkretistischen Versuche religiöser Haltunginspiriert se1ın können. Allen diesen Haltungen 1ST Ja gemeınsam, da{ß S1e endgültigeAuffassungen VOmMmMm Menschen verkünden, die in alle Einzelheiten der Lebensführungbestimmend eingreifen“ Wesentliches Anliegen der „basalen Anthropologie“ISt: „Sıe wırd gerade dadurch iıhren gründenden Charakter bekunden und bewahren,daß sSie die Bedeutung des Oftenbleibens uUllsSscCcTer Beziehungsanlagen hervorhebt undda: sSie damıiıt bezeugt, Ww1€e schr die Findung der Sozlalform WI1e der Individual-sphäre humane Auftfgabe Ist. Scheitern doch viele anthropologische Bestrebungendaran, daß S1e zeitbedingte Formen als die bewahrenden erklären und damıtein wesentliches Moment des Humanen mißachten: die dauernde Erfassung uUNsSEeETC5S5
sanzen Ase1lns als Aufgabe“ Der biologische Beıtrag 7D Bılde desMenschen 1STt bedeutsam, „denn die Lebensforschung hebt auf der einen Seıite 1n

Aau: TST geahntem Umftang die verborgene Übereinstimmung hervor, die uUuNsSeICc
Ne Daseinsform miıt allem Lebenden ZAUMT. Einheit des Vitalen verbindet aufder anderen Seıite weıst dieselbe Biologie in unerwartefier Deutlichkeit hın Aur dieEıgenständigkeit der menschlichen Exıistenz“ (334 FWenn die beiden Schriften uch mehr programmatiıschen Charakter haben,mussen WIr S1e doch de

zählen. Sie sınd MmMIt beruftf
wesentlichsten Veröftentlichungen der etzten Jahre

C die Biologie 2AUS dem Zwang des mechanistischenDenkmonopols herauszufühLG  = „Freilich ISt damıit ıne Aufgabe bezeıichnet, diesehr ungewöhnliche personale Voraussetzungen der Forscher geknüpft 1St und Z
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ıhrer Bewältigung den Eıiınsatz BAanzZeEI Generationen erfordert“ 1229 Allerdings
151 die Erforschung der menschlichen Ontogenese durch schon weIit ber die
ersten nsatze hinausgeschritten un: äßt UNs die mrisse einer ganzheıtlichen
biologıschen Anthropologıe deutlich erkennen; Nan erinnere sıch seine Schrift
„Biologische Fragmente einer Lehre VO Menschen“ ( Au ein kleines
VWerk, das ber den großen Leistungen der modernen Biologie zaählen 1St.
Gerade VO  — der Weıiıte christlichen Weltverständnisses her sınd u11ls die Forschungen
P.ıs immer tief bedeutungsvoll erschienen. Um erstauntier 1ST INAIl, w1e der aulßer-
ordentlich verdienstvolle ert. seiıne LLEUE Lehre gleichsam 1 einem Atemzug
sowohl VO  - christlichen w1e marxiıstischen USW . „Verpflichtungen“ freigehalten wıssen
111 Spricht nıcht das christliche Menschenbild 1n seiner fundamentalen Welt-
oftenheıt allem Wahren, Guten un Schönen gerade jene allgemein-menschliche
Oftenheıt AaUS, die em ert. wesentlich erscheint? Und 1St das „Offene der
menschlichen Entscheidungssphäre“ ıcht als Oftenheit ZULI endgültigen Wahr-
helt, Gutheit un Schönheıit fassen, denen hın Suchen 1n ungestilltem
Drang immer unterwegs 1St? Gerade 1er möchten M1r die W  — herausgearbeiteten
„Grundkategorien des Lebendigen“ als wertvolle Erganzung den Feststellungen
P.s erscheinen. Freıilich möchte 11a  z wünschen, da{fß seiınen „Beıitrag AA Problem
der Werte“ (Untertitel des Buches) durch eiıne Darlegung un Definition
dessen, W 4s Wert allgemeın 1St, erganzt hätte, wobel uch die scholastische Wertlehre
hätte Wort kommen dürten.

Nebenbei se1l noch erwähnt, da{(ß der fter zıtierte Paläontologe Beurlen GIiI=

dıngs sıch ZUr Entelechijelehre durchgerungen hat (in seinem etzten Buch „Urwelt-
leben und Abstammungslehre 1949, 169) und damıt seıne rühere Auffassung VO:
„Wıllen ZU Daseın“ als der Grundkraft der Phylogenese CeKHSCLZT wıssen wıll Im
13 Kapıtel, 1n dem VO Hierarchiebegrift spricht, hätte ohl auch dıe Zentren-
hıerarchie der Instinkte, w 1e s1e neuerdings VO  3 der modernen Verhaltensphysiologie
(Tinbergen und Schule, Baerends u a.) erarbeitet worden iSt, erwähnt werden
können.

Man kann NUr often, da{fß die beiden programmatischen Werke recht viele autf-
geschlossene Miıtarbeiter auft den Plan ruten un dafß die Biologie A2US ıhrer
mechanıistischen Isolierung herausgeführt wırd Haas SJ

P, M., Dıiıe hellenistische Welt Gesellschafi UN Wırtschafl. (AIX
1600 5.5 112 Bildtafeln) Stuttgart; Bd DE 59 1956, Kohlhammer.
3 .
Der Oktober 1952 verstorbene hochverdiente Altertumsforscher \A& s

öftentlichte 1941 vorliegendes Werk 1n England dem Titel The Social and
Economic Hıstory ot the Hellenistic World Oxftord, Clarendon Press). Die nu  a} 1im.
Kohlhammer Verlag erschienene deutsche Übertragung VO  z und Bayer fußt
aut der nach dem ode des Vertassers VO Fraser besorgten Neuausgabe (XIV),
welche den und Band außer der Verbesserung sachlicher Irrtümer unverändert
liefß; den Band welcher Belege, Regıster und vier Exkurse VO  3 Milne (Athenische
Münzfunde AUS Agypten), Blake (Die agyptischen Bergwerke auf der Sınal-
halbınsel), Robinson (Veränderungen des Münzfußes durch Ptolemai0s E Waage
(Pergamenische Ware) enthält, erganzte durch NCUE Verweıse.

wıll weder eıne erschöpfende Darstellung der Gesellschaft un!: Wirtschaft
hellenistischer Welt geben noch eine Theorie entwickeln, sondern reın yeschichtlich
behandelt tolgendes Auswanderung der Griechen, bürgerliches Recht, Hel-
lenen 1n der Gesellschaft des Ostens, Mentalıtät der Hellenen, Berufe, Verhältnis

den Einheimischen, Bourgeoisıie, Proletariat, Bevölkerung und Kapital, Quellen
des Reıichtums, Industrie, Handel, Bankwesen, Munzwesen usf. )as 1n historischer
Folge Dargestellte 1St Jebendig eingebettet 1n dıe allgemeinpolitischen, staaten-
geschıchtlichen un: kulturellen Zeitentwicklungen. Dıie Beschränkung des Forschungs-
gebietes auf die gesellschaftliıche un: wirtschaftliche Seıite menschlichen Lebens erfolgte
ach den Worten des Vert. nıcht ZAUS ıhrer marzxistischen Überschätzungs
über Recht, Religion, Philosophıie, sondern weıl „hier zuständıger War als
anderen“ Gebieten.
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